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Montag, den 27. Oktober

� WIRTSCHAFTSTERMINE

Berlin. Bundesfinanzminister Peer Steinbrück

stellt den Abschlussbericht der SPD-Projektgrup-

pe „Transparenz und Stabilität auf den Finanz-

märkten“ vor

Frankfurt. Tagung des Deutschen Aktieninsti-

tuts (DAI) zur „Ökonomie der Aktie“

Karlsruhe. Der Bundesgerichtshof führt den

Rechtsstreit des Medienunternehmers Leo Kirch

mit der Deutschen Bank fort

Luxemburg. Die EU-Landwirtschafts- und Fi-

schereiminister beraten über die Umverteilung

der Agrarhilfen („Gesundheitscheck“) und die

Milchfonds (bis Dienstag)

Helsinki. Die Ministerpräsidenten des Nordi-

schen Rates beraten unter anderem über Is-

lands drohenden Staatsbankrott

� UNTERNEHMEN

Grenke Leasing AG, Baden-Baden. Zahlen

zum dritten Quartal (Q3)

Kontron AG, Eching. Q3

Merck KGaA, Darmstadt. Q3

Austrian Airlines AG (AUA), Wien. Der Auf-

sichtsrat der staatlichen Industrieholding ÖIAG

will über den Verkauf der Fluglinie entscheiden.

Am Dienstag legt die AUA Quartalszahlen vor

DSM N.V., Heerlen. Q3

TNT N.V., Amsterdam. Q3

Verizon Communications Inc., New York. Q3

� FINANZMARKTDATEN

Frankfurt. Geldmenge M3 des Euroraums (Sep-

tember)

München. Geschäftsklimaindex des ifo-Instituts

(Oktober)

Washington. Neubauverkäufe (September),

Baugenehmigungen (September)

Dienstag, den 28. Oktober

� WIRTSCHAFTSTERMINE

Berlin. Der Deutsche Sparkassen- und Girover-

band (DSGV) stellt im Vorfeld des Weltspartages

sein Vermögensbarometer 2008 vor

Berlin. Der Bundesverband Deutscher Inkasso-

Unternehmen (BDIU) und der Verein für Credit

Management (VfCM) äußern sich zu den Auswir-

kungen der Finanzkrise und zum Zahlungsver-

halten von Unternehmen

Karlsruhe. Funktionärskonferenz der Industrie-

gewerkschaft Metall (IGM) zur Tarifrunde

Athen. Jahrestreffen von Transparency Interna-

tional (bis Mittwoch)

New York. Der amerikanische Finanzminister

Henry Paulson spricht auf dem Jahrestreffen der

Securities Industries and Financial Markets Asso-

ciation (Sifma)

Miami. Der ehemalige Notenbankgouverneur

Paul Volcker spricht auf dem Herbsttreffen des

Urban Land Institute

� UNTERNEHMEN

SAP AG, Walldorf. Q3. Der Vorstand will sich zur

angestrebten Kostensenkung und zur Jahres-

prognose äußern. Am Donnerstag wird die Be-

legschaft auf einer weiteren außerordentlichen

Versammlung über die Sparmaßnahmen unter-

richtet

DAB bank AG, München. Q3

IDS Scheer AG, Saarbrücken. Q3

Symrise AG, Holzminden. Q3

Aviva plc., London. Q3

BP plc., London. Q3

Honda Motor Co. Ltd., Tokio. Q2

� FINANZMARKTDATEN

Nürnberg. GfK-Konsumklimaindex (Oktober)

Paris. Verbrauchervertrauen (Oktober)

London. Die Bank von England veröffentlicht ih-

ren Zweijahresbericht zur finanziellen Stabilität

Washington. Verbrauchervertrauen (Oktober),

S&P/CaseShiller-Hauspreisindex (August). Der

Offenmarktausschuss der amerikanischen No-

tenbank entscheidet über die Zinssätze (bis Mitt-

woch)

Mittwoch, den 29. Oktober

� WIRTSCHAFTSTERMINE

Berlin. Das Bundeskabinett beschließt endgül-

tig über den künftigen Krankenkassenbeitrags-

satz

Berlin. Auf dem Unternehmertag des Bundes-

verbandes des Deutschen Groß- und Außenhan-

dels (BGA) sprechen Bundeskanzlerin Angela

Merkel und Finanzminister Peer Steinbrück

Berlin. Die Deutsche Krankenhausgesellschaft

(DKG) stellt ihr „Krankenhaus-Barometer 2008“

vor

Karlsruhe. Der Bundesgerichtshof verhandelt

im Streit um die Höhe der Vergütung, die ein

Stromnetzbetreiber für eingespeiste Energie

aus einer Solaranlage zahlen muss

München. Medientage München mit Printgip-

fel und Forum Zeitung (bis Freitag)

� UNTERNEHMEN

Audi AG, Ingolstadt. Q3

Bayer AG, Leverkusen. Q3

Deutsche Lufthansa AG, Köln. Q3

Krones AG, Neutraubling. Q3

Akzo Nobel N.V., Arnheim. Q3

General Motors Corp., Detroit (Michigan). Q3

Kellogg Co., Battle Creek (Michigan). Q3

Kraft Foods Inc., Northfield (Illinois). Q3

Procter & Gamble Co., Cincinnati (Ohio). Q4

Symantec Corp., Cupertino (Kalifornien). Q2

Mitsubishi Corp., Tokio. Q2

Sony Corp., Tokio. Q2

Toshiba Corp., Tokio. Q2

� FINANZMARKTDATEN

Washington. Auftragseingang langlebiger Wirt-

schaftsgüter (September)

Tokio. Industrieproduktion (September), Kfz-Pro-

duktion (September)

Donnerstag, den 30. Oktober

� WIRTSCHAFTSTERMINE

Berlin. Bundesminister Olaf Scholz äußert sich

zu den Perspektiven des Arbeitsmarktes

Berlin. Industrietagung 2008 des Deutschen In-

stituts für Wirtschaftsforschung (DIW) mit dem

Schwerpunktthema Automobilindustrie und

mit einem Vortrag des Chefökonomen der Deut-

schen Bank, Norbert Walter, zu „Finanzmarktkri-

se und Realwirtschaft“ (bis Freitag)

Berlin. Die „Arbeitsgruppe Managergehälter“

der Bundesregierung tritt ein weiteres Mal zu-

sammen

Berlin. Letzter Start eines Flugzeugs am Flugha-

fen Tempelhof

Fellbach. Die Tarifverhandlungen in der baden-

württembergischen Metall- und Elektroindus-

trie gehen in die dritte Runde

Frankfurt. Finanzstaatssekretär Jörg Asmussen,

Bundesbankpräsident Axel Weber und LBBW-

Chef Siegfried Jaschinski sprechen auf einer Ta-

gung des Bundesverbandes Öffentlicher Ban-

ken Deutschlands (VÖB) über „Lehren aus der Fi-

nanzmarktkrise“

Frankfurt. Makroökonomische Konferenz des

IG-Metall-Vorstandes zum Thema „Gerechtigkeit

in einer globalisierten Welt“ mit Bundesminister

Peer Steinbrück, Staatssekretär Matthias Mach-

nig, IG-Metall-Chef Berthold Huber und dem Sie-

mens-Chef Peter Löscher

Nürnberg. Die Bundesagentur für Arbeit legt

die aktuellen Arbeitslosenzahlen vor

Istanbul. World Economic Forum on Europe

and Central Asia 2008 (bis Samstag)

New York. Erste Sitzung einer UN-Expertengrup-

pe unter Leitung des Ökonomen und Nobel-

preisträgers Joseph Stiglitz zur weltweiten Fi-

nanzkrise und zur Rolle von Weltbank und IWF

� UNTERNEHMEN

Aixtron AG, Aachen. Q3

BASF SE, Ludwigshafen. Q3

Continental AG, Hannover. Q3

Hugo Boss AG, Metzingen. Q3

Deutsche Bank AG, Frankfurt. Q3

KWS Saat AG, Einbeck. Bilanzpressekonferenz

MAN AG, München. Q3

Metro Group, Düsseldorf. Q3

MorphoSys AG, Martinsried. Q3

Rhön-Klinikum AG, Bad Neustadt a. d. Saale.

Q3

SGL Carbon AG, Wiesbaden. Q3

Takkt AG, Stuttgart. Q3

Vattenfall Europe AG, Berlin. Q3

Volkswagen AG, Wolfsburg. Q3

Vossloh AG, Werdohl. Q3

France Télécom (FT), Paris. Q3

AstraZeneca plc., London. Q3

British American Tobacco plc., London. Q3

Royal Dutch Shell plc., London. Q3

Unilever N.V., Rotterdam. Q3

Eastman Kodak Co., Rochester (New York). Q3

Electronic Arts Inc., Redwood City (Kalifor-

nien). Zahlen zum zweiten Quartal

Exxon Mobil Corp., Irving (Texas). Q3

Motorola Inc., Schaumburg (Illinois). Q3

Sun Microsystems Inc., Santa Clara (Kalifor-

nien). Endgültige Q3

� FINANZMARKTDATEN

Frankfurt. Einkaufsmanagerindex des Einzel-

handels (Oktober), Einzelhandelsumsatz (Sep-

tember)

Wiesbaden. Erwerbstätigkeit (September)

Paris. Arbeitslosenquote (September), Erzeuger-

preise (September)

Brüssel. Einkaufsmanagerindex des Einzelhan-

dels der Eurozone (Oktober), Konjunkturklima

(Oktober), Verbrauchervertrauen (Oktober)

Washington. Bruttoinlandsprodukt (drittes

Quartal), privater Konsum (drittes Quartal)

Freitag, den 31. Oktober

� WIRTSCHAFTSTERMINE

Frankfurt. Außerordentliche Mitgliederver-

sammlung der Deutschen Fußball Liga (DFL)

Frankfurt. Sieger-Gala im Wettbewerb um den

Titel „Winzer des Jahres“ und Prämiierung der ak-

tuellen „DLF-TOP 100“ der Deutschen Landwirt-

schafts-Gesellschaft

� UNTERNEHMEN

IKB Deutsche Industriebank AG, Düsseldorf.

Nach der Klage gegen ihren früheren Chef Ste-

fan Ortseifen hat die Bank drei weiteren frühe-

ren Vorstandsmitgliedern unter Klageandro-

hung eine Frist bis heute zur Rückzahlung ihrer

Boni gesetzt

Gea Group AG, Bochum. Q3

Hawesko Holding AG, Hamburg. Q3

Puma AG Rudolf Dassler Sport, Herzogenau-

rach. Q3

Schwarz Pharma AG, Monheim. Q3

Chevon Corp., San Ramon (Kalifornien). Q3

Mazda Motor Corp., Hiroshima. Q2

Nissan Motor Co. Ltd., Yokohama. Q2

Suzuki Motor Corp., Hamamatsushi. Q2

� FINANZMARKTDATEN

Rom. Erzeugerpreise (September), Verbraucher-

preise (Oktober)

Brüssel. Verbraucherpreise des Euroraums (Ok-

tober), Arbeitslosenquote (September)

Washington. Private Einkommen (September),

Verbraucherausgaben (September), Arbeitskos-

ten (drittes Quartal), Chicagoer Einkaufsmana-

gerindex (Oktober), Vertrauensindex der Uni

Michigan (Oktober)

Tokio. Arbeitslosenquote (September), Verbrau-

cherpreise (September). Geldpolitisches Treffen

der japanischen Notenbank mit Zinsentscheid

und Vorlage ihres halbjährlichen Wirtschaftsbe-

richts

Sonntag, den 2. November

� WIRTSCHAFTSTERMINE

São Paulo. Abschluss der Formel-1-Rennsaison

mit dem Rennen um den Großen Preis von Brasi-

lien

S pitzenkräfte in der Biotechnolo-
gie sind knapp. Das macht sie so
begehrt – ob vor oder nach einer

Krise, ob in der Rezession oder im kon-
junkturellen Aufschwung. Die Vor-
standsvorsitzenden der Schweizer
Roche-Gruppe und der deutschen
Merck KGaA sind sich ganz sicher:
Die Branche werde in den kommen-
den Jahren viele sehr gut ausgebildete
Spezialisten brauchen. Dazu zählen
unter anderen Biologen, Chemiker
und Biochemiker – und deren Zahl
war schon in den vergangenen Jahren
kontinuierlich gewachsen.

Dabei liegt in der Biotechnologie Er-
folg und Misserfolg eng beieinander.
Risiko gehört zum Geschäft und wirkt
sich in der kleinteilig strukturierten
Branche in Deutschland schnell auf
die Sicherheit der Arbeitsplätze aus.
Scheitert ein Projekt, werden Stellen
in den Unternehmen gestrichen.
Werden neue Großvorhaben ange-
schoben, suchen viele Firmen hände-
ringend qualifiziertes, gut ausgebilde-
tes und leistungsbereites Personal. „In
der Branche geht es um Klasse statt
Masse“, sagt Dirk Wilken vom Perso-
nalberater Mediatum. So haben Mitar-
beiter nach der bitteren Erfahrung ei-
ner Kündigung relativ schnell wieder
einen Arbeitsplatz gefunden. Rüsten
doch vor allem Konzerne wie Roche
und Merck ihre Sparten auf.

Auch gehen viele kleinere Firmen
mit ihren Produkten derzeit in klini-
sche Erprobungsphasen. Das lässt die
Nachfrage an entsprechend geschul-
tem medizinischen Personal steigen
und könnte die Zahl der Beschäftigten
in der deutschen Biotech in diesem
Jahr an die Marke von 30 000 rücken
lassen. Dabei hat die Hälfte der Bran-
chenmitarbeiter einen Hochschulab-
schluss. Sabine Köpper von Köpper &
Cie Management Consultants weist
darauf hin, dass die Pharmakonzerne
auf ihrer Suche nach erstklassigem Per-
sonal den künftigen Mitarbeitern ih-
rer Biotech-Sparten oft ein Gehalt in
Aussicht stellen, wie es in weiten Tei-
len der Pharmaindustrie gezahlt wird.
Das liegt vor allem in den technischen
Berufsgruppen mit einigen Jahren Pra-
xiserfahrung um bis zu 8 Prozent hö-
her als in der Biotechnologie.

D
ie Pharmaindustrie hat sich quer
durch die Branche der Biotech-
nologie auf Einkaufstour ge-
macht. Trotz der Finanzkrise,

der seit Monaten über den Märkten schwe-
benden Gefahr einer Kreditklemme und
der sich abzeichnenden Rezession in allen
großen Volkswirtschaften greifen die
Branchenriesen nach kleinen, besonders
aussichtsreichen Firmen. Denn von deren
Forschungsprojekten versprechen sie sich
wichtige Impulse für die eigene Angebots-
palette. Darüber hinaus zielen sie auf kräf-
tige Umsatzzuwächse, satte Gewinne und
die Festigung ihrer traditionellen Positio-
nen auf dem Weltmarkt. Das könne in tur-
bulenten Zeiten ein starker Pfeiler der Si-
cherheit sein, sagt Severin Schwan, Vor-
standsvorsitzender von Roche.

Im vergangenen Jahr hatte die globale
Biotech-Branche 63 Milliarden Euro er-
löst und den Verlust auf 2 Milliarden Euro
gegenüber dem Vorjahr halbiert. Ende
des Jahrzehnts könnte die Industrie die
Gewinnschwelle erreichen. Das lässt vie-
le Anleger hoffen. Während die großen
Aktienindizes von New York bis Frank-
furt derzeit riesige Verluste verzeichnen,
hält die Mehrzahl der börsennotierten
Biotech-Firmen Kurs. „Die Branche be-
kommt von den Folgen der Finanzkrise
bislang relativ wenig zu spüren. Die Men-
schen brauchen ihre Medikamente ein-
fach“, lässt sich Steven Silver vom Analys-
tenhaus Standard & Poor’s zitieren. Jan
Schmidt-Brand, Vorstand von Heidelberg
Pharma, meint, bislang habe die Krise
noch keine tieferen Spuren durch die vor-
wiegend über Eigenkapital finanzierte
Branche gezogen.

Produkte von Biotech-Firmen nehmen
auf den Verkaufsregalen der Apotheken
bereits viel Platz in Anspruch. Denn jedes
zweite neu zugelassene Medikament
kommt aus einem Biotech-Labor. Dar-
über hinaus haben die Firmen noch eini-
ges an aussichtsreichen Produkten in der
Hinterhand. Die stecken zwar oft noch in

den verschiedenen Phasen der Erpro-
bung. Doch Begehrlichkeiten seitens vie-
ler Pharmaunternehmen sind schon ge-
weckt. Kein Wunder: Kostet doch die Ent-
wicklung eines neuen Medikaments bis
zu zehn Jahren und eine Milliarde Euro.
Neben Kooperationen, strategischen Alli-
anzen und Lizenzabkommen mit Firmen
aus der Biotechnologie ist die Pharma-
industrie daher auch bemüht, Firmen zu
übernehmen.

Ihr Ziel ist es, auf der Angebotsseite die
in den kommenden Jahren ablaufenden
Patente für Medikamente wie Pfizers
Blockbuster Lipitor durch lukrative Nach-
folgeprodukte aus der zukunftsweisenden
Sparte Biotech zu ersetzen. In der Regel
laufen Patente auf Medikamente nach
20 Jahren aus. Sie sind dann für Billig-
anbieter wie die Ranbaxy Laboratories
aus Indien zur Nachahmung freigegeben.
Auf der Nachfrageseite will die Pharma-
branche den Trend zu patientenspezifi-
schen Arzneimitteln vorantreiben. Für
diesen neuen und aufwendigen Behand-
lungsansatz braucht sie die Ergebnisse
der Biotechnologie.

Um die Biotechnologen auf ihre Seite
zu ziehen, setzen große Arzneimittelher-
steller wie Roche, Pfizer, Novartis oder
Bayer ihre prallgefüllten Kassen ein.
Dem stehen Biotech-Firmen gegenüber,
die oft klein sind und aufgrund ihrer weit-
ausholenden Forschung viel Kapital benö-
tigen. Auf der Habenseite weisen sie gut
laufende Entwicklungslabors auf, in de-
nen dank der Biochemie die Medikamen-
te der nächsten Generationen entwickelt

werden. Mit dem klassisch zugespitzten
Motto „Eine Pille für alle“ hat das nichts
mehr zu tun. „Wenn wir über die Zukunft
sprechen, reden wir über individuelle
Diagnostizierung, Behandlung und Ver-
abreichung von Medikamenten“, sagt
Schwan von Roche. An diesem Konzept
arbeiten Biotechnologen seit Anfang der
achtziger Jahre. Über eine Welle von Zu-
käufen scheint dieser Ansatz auch den
Weg zu den großen Marken der Pharma-
branche zu finden.

So kaufte die Bayer AG für 210 Millio-
nen Euro gerade die Kölner Direvo Bio-
tech. Die Schweizer Lonza-Gruppe zog
Amaxa an sich, die Tokioter Daiichi San-
kyo holte sich die Münchner U-3-Pharma
AG. Shire sammelt seit einigen Wochen
die Aktien der Jerini AG ein. Die Briten
legen für das Berliner Unternehmen ins-
gesamt 370 Millionen Euro auf den Tisch.
Boehringer Ingelheim greift nach Actimis
und will sich das bis zu einer halben Milli-
arde Euro kosten lassen.

Am oberen Ende des Marktes hatte vor
zwei Jahren die deutsche Merck mit dem
Kauf von Serono neue Horizonte aufge-
stoßen. Die Darmstädter zahlten für die
Schweizer Biotech-Firma mehr als 10 Mil-
liarden Euro. Sie verschafften sich damit
Zugriff unter anderem auf das Multiple-
Sklerose-Mittel Rebif. „Damit sind wir im
Pharmageschäft wieder wettbewerbsfä-
hig geworden“, sagte Vorstandschef Karl-
Ludwig Kley. Fast zwei Drittel der heuti-
gen Produktpipeline der Pharmasparte
von Merck seien Erzeugnisse aus den La-
bors der Biotechnologie. Etwa drei Pro-

zent des gesamten Umsatzes gehen in die
hauseigene Forschung und Entwicklung.

Darüber hinaus eröffnete Merck mit sei-
nem Kauf in der Branche einen Reigen
von Akquisitionen, welche die Branche in
Größe und Umfang so noch nicht gese-
hen hatte: So übernahm der schwedisch-
britische Konzern Astra Zeneca die Med-
immune Inc. für 11 Milliarden Euro. Ja-
pans Takeda zahlte für die Millennium
Inc. 6 Milliarden Euro. Eli Lilly legte für
Imclone 5 Milliarden Euro hin, stach
damit den Konkurrenten Bristol-Myers
Squibb aus und sicherte sich die Vermark-
tung des Antikrebsmittels Erbitux. Die
Roche-Gruppe will in den kommenden
Monaten ihre Anteile an Genentech von
derzeit 55 auf 100 Prozent aufstocken. Da-
für sind die Schweizer bereit, bis zu 33
Milliarden Euro hinzublättern, machten
den Aktionären im Sommer ein Angebot
und warten seitdem auf deren Entschei-
dung. Der Vorstand von Genentech nann-
te die Offerte erst einmal „zu gering“. Er
hat mehr im Blick. Denn mit dem Medika-
ment Avastin hat die Firma eines der glo-
bal am häufigsten verwendeten Mittel zur
Bekämpfung von Krebs entwickelt und
zum Einsatz gebracht. Es wird mittlerwei-
le für vier verschiedene Behandlungen
eingesetzt. Im kommenden Jahr soll eine
fünfte dazukommen. Diese sogenannten
Indikationen könnten bis auf 20 steigen
und den Jahresumsatz des Mittels von
2 Milliarden Euro leicht verdoppeln. Das
hatte Roche handeln lassen.

Die gesamte Branche sah in Amerika
nach Angaben des Analystenhauses
Ernst & Young im vergangenen Jahr stra-

tegische Anteils- und Firmenkäufe im
Wert von 45 Milliarden Euro; in Europa
waren es 25 Milliarden Euro. Zwar stehe
die Biotechnologie wie andere High-
Tech-Branchen angesichts der globalen
Finanzkrise vor einer harten Probe. Doch
es gebe keinen Grund, davon auszuge-
hen, dass sie die nicht bestehen werde.
Karl-Ludwig Kley von Merck weist darauf
hin, dass die Krise in der Biotechnologie
noch nicht angekommen sei. Jan
Schmidt-Brand von Heidelberg Pharma
sagte, Entwarnung könne es aber nicht ge-
ben. „Vielen institutionellen Investoren
sind in den vergangenen Wochen die Bi-
lanzen durcheinandergewirbelt worden.
Die werden nun sehr vorsichtig. Wer von
den Biotech-Firmen in den kommenden
zwölf Monaten in eine Finanzierungs-
runde gehen muss, wird es nicht einfach
haben.“

Patrick Dieckhoff, Marktbeobachter
von der Berliner Biocom AG, erklärte,
Wagniskapitalgeber seien die klassischen
Geldgeber vieler Firmen der Biotechnolo-
gie. Sie sehen den Verkauf ihrer Anteile
an große Konzerne mittlerweile als Aus-
stiegsstrategie für ihre Investitionen an.
„Die Rolle, die vor wenigen Jahren noch
der Börsengang für viele private Anleger
spielte, nimmt heute der Verkauf an ei-
nen Pharmariesen ein.“ Auf diesem Weg
flossen allein in Deutschland innerhalb ei-
nes Jahres 800 Millionen Euro an die Wag-
niskapitalgeber zurück. Das war die
höchste Summe seit acht Jahren. „Das
Geschäftsmodell der Wagniskapitalgeber
funktioniert in der Biotechnologie auch
ohne die Börse.“

166 Stahlindustrie
Nach sechs Jahren Aufschwung ist
die Abkühlung der Nachfrage ver-
schmerzbar, nicht aber steigende
Rohstoffkosten. Sie trüben die Lage
der Stahlkocher.
(Erschienen am 20. Oktober)

167 Biotechnologie
Pharmakonzerne setzen Milliarden
Euro ein, um über Akquisitionen
vielversprechender Biotechfirmen
ihre Produktpalette neu aufzumi-
schen. Das macht die Branche zu ei-
nem der großen Hoffnungsträger.

168 Tourismus
Die Unternehmen der Branche kau-
fen keine Marktanteile mehr. Denn
die Reiseveranstalter schauen auf
Rendite. Zudem werden die Angebo-
te individueller.
(Erscheint am 3. November)

169 Börse
Die Krise an den Finanzmärkten hin-
terlässt tiefe Spuren an den Börsen.
Anleger verkaufen ihre Aktien, die
Kurse stürzen, in der Branche wer-
den die Karten neu gemischt.
(Erscheint am 10. November)

170 Einzelhandel
Die Situation ist angespannt. Preis-
bereinigt dürfte in diesem Jahr ein
Umsatzminus zu verzeichnen sein.
Das Weihnachtsgeschäft wird für
die Branche spannend wie selten.
(Erscheint am 17. November)

171 Logistik
Nach zwei Jahren ordentlichen
Wachstums steht die Branche vor ei-
ner Wegscheide. Die Finanzkrise
birgt Gefahren, doch auch einiges
an Chancen.
(Erscheint am 24. November)

Arbeitsmarkt

Innovative Hoffnungsträger

Quellen: F.A.Z., dpa, Reuters, Bloomberg,

Dow Jones Newswires, diverse Pressebe-

richte. Alle Termine werden nach bestem

Wissen, aber ohne Gewähr und An-

spruch auf Vollständigkeit veröffentlicht.

Zusammengestellt vom Archiv der

Frankfurter Allgemeinen Zeitung, Peter

Kock.

Telefax: 0 69 / 75 91 - 29 48

E-Mail: Termindienst@FAZ.de

Fachkräfte
immer gesucht

Quellen: BCG-Analyse; Bio Deutschland; EMEA; Ernst & Young; Europäische Kommission; F.A.Z.-Archiv; Unternehmen; VFA / Foto dpa / F.A.Z.-Grafik Walter1) Umrechnung in Euro auf Basis des Jahresdurchschnittswerts der EZB. 2) Deutsche Unternehmen.

Führende Biotech-Unternehmen
Umsatz in Millionen Euro (2007)1) Deutsche Unternehmen, in Mrd. Euroin Deutschland

Börsennotierte deutsche Unternehmen
Umsatz in Millionen Euro (2007)
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TERMINE DER WOCHE

Über die Branche der
Biotechnologie
schwappt eine Welle
von Übernahmen.
Denn Pharmakonzerne
sind auf Einkaufstour.
Sie akquirieren in gro-
ßem Stil und gewinnen
Forschungsprojekte.

Von
Stephan Finsterbusch

Biotechnologie: Trotz Finanzkrise sehen sich viele Unternehmen als Ziel von Übernahmen

Vergütung in der Biotechnologie

1) Eine Hälfte aller vorkommenden Werte liegt höher, die andere Hälfte
niedriger. 2) PV = Personalverantwortung.

Tech. Forschung&Entwicklung

58
51

62
Berufserfahrung

131
146

Berufserfahrung

5 bis 10 Jahre
über 10 Jahre

5 bis 10 Jahre
2 bis 5 Jahre

über 10 Jahre

Kaufm. Leiter (verantw.)

99
120

Berufserfahrung

5 bis 10 Jahre
über 10 Jahre

Naturwiss. Forschung

50
48

54
Berufserfahrung

5 bis 10 Jahre
2 bis 5 Jahre

über 10 Jahre

Laborkraft (MTA, PTA u. a.)

32
28

39
Berufserfahrung

5 bis 10 Jahre
2 bis 5 Jahre

über 10 Jahre

Geschäftsführung mit PV2)

Nach Position und Berufserfahrung,
Jahresgesamtbezüge in tausend Euro (Median)1)


